
Eine andere Art VO  e Kirchengeschichte
Zum Abschluss der „Geschichte des kiırchlichen Lebens“

Von ‚ATZ

Zwischen 991 un 2008 erschienen 1in der Reihe „Geschichte des kirchlichen
Lebens 1ın den deutschsprachigen Ländern se1ıt dem Ende des 18 Jahrhunderts“
insgesamt acht Bände Die Reihe wurde 1m Julı 2008 mıiıt dem Band „Laıen 1n der
Kirche“ abgeschlossen Im Folgenden möoöchte ıch darlegen, W1e€e Cs diesem
Werk kam un! W ds die Besonderheıt dieser Art der Kırchengeschichtsschrei-
bung ausmacht.

Dıi1e Idee für die Konzeption der Reihe hatte einen längeren Vorlauf un: EeNLTL-
stand auUus meıner Beschäftigung mıt seelsorgsgeschichtlichen Themen, denen
schon meıne Dissertation! un: meıne Habiılitationsschrift? gew1ıdmetWiährend deren Entstehung W alr ıch zehn Jahre hauptamtlıch Seelsorger 1mM Bıs-
iu Aachen. Als iıch 1975 als Rektor den ampo Santo Teutonico beruten
wurde, arbeıitete ich der Edition der Akten der Fuldaer Biıschotfskonferenzen
21919° Daran schloss sıch spater das Biıschotslexikon iın fünf Bänden für
den Zeıtraum VO 198 bıs 2001 Aı Die Ausweıtung ber Deutschland hınaus,
die ıch spater auch für die Geschichte des kirchlichen Lebens vornahm, erwıes
sıch als besonders glücklich®, weıl das kırchliche Leben nıcht staatlıchen
Grenzen halt macht un: iınnerhalb eınes gemeınsamen Sprachraums weıtertüh-
rende Vergleiche ermöglıcht.

Se1lt 978 CL WO2 ıch die Realisierung eıner Geschichte der Seelsorge seIt der
Auftklärung. Yrst spater benannte iıch das Projekt 1n „Geschichte des kirchlichen
Lebens“ Dabe] Orlentierte iıch mich 1in zeıitlicher un:! territorialer Hınsıcht

Bischotslexikon 3—-1 entschıed miıch jedoch, die Darstellung bıs 1n die
Gegenwart tführen un: SOMIt aktuellen Problemen nıcht auszuweiıchen. Die
deutsche Kirchengeschichtsforschung W alr tradıtionell stark auf die Institutionen
konzentriert. Miıch persönlıch interessierte dagegen stärker der tatsächliche
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Vollzug des kırchlichen Lebens, das 1ın den großen un:! kleinen and- un: Lehr-
büchern der Kirchengeschichte meı1st ausgeklammert bleibt. Diesbezüglıch ha-
ben erst einıg€ CUGTE Diözesangeschichten, VOT allem die der Bıstümer Köln,
Paderborn, Irıer und unster eınen Kurswechsel vollzogen. Es tehlte jedoch
iıne Geschichte der Ortskirche auf vergleichender Ebene, die zentrale Aspekte
der Seelsorge aufgriff. Dazu gehörten die Bıstümer un ıhre Pfarreıen, die Feier
des Gottesdienstes, die Auslandsseelsorge, die Seelsorge nıcht deutschspra-
chigen Volksgruppen, Carıtas un:! soz1ıuale Dienste, Dıiaspora, Mıssıon, kırchliche
Fınanzen, der Welt- un:! Ordensklerus un: VO  e allem die Laıen. Soweıt dıe Idee

Angesichts der Arbeit Bischotslexikon packte ich das HGUG Projekt jedoch
VOLEerst och nıcht Da stiefß iıch 1mM Sommer 1980 1mM Diözesanarchıv öln auf
eiınen Quellenbestand Z deutschen Auslandsseelsorge. Dieses 'Thema ınter-
essierten mich schon deshalb, weıl iıch als Rektor des ampo Santo persönlıch
mi1t Auslandsseelsorge efasst W ar un damals gerade die Biographie Anton de
Waals, des Gründungsrektors des Priesterkollegs ampo Santo, abgeschlos-
SCI1 hatte, der sıch mıiıt ogroßem ngagement dem Aufbau der Deutschenseelsorge
1ın Italıen gewıdmet hatte®. Damıt hatte ıch die Seelsorgsgeschichte ZEW1ISSErMA-
en einem Zıptel ergriffen, un: das Thema 1e16 miıch nıcht mehr los ber Erst

ach der Veröffentlichung des ersten Bandes Bischotslexikon DEAL ıch dem
Vorhaben näher. Se1it 19872 tanden jahrliche Konfterenzen mMIı1t den Autoren un:
Autorinnen des Bischofslexikons WwW1e€e auch der geplanten Geschichte des kırch-
lıchen Lebens STa  9 die allmählich Konturen SCWaNll. Ich yab mich damals och
der Ilusıon hın, S1C 1n erwAa dreı Jahren realisıeren können. Von den ersten

Überlegungen bıs Zzu Abschluss sınd jedoch schliefßlich 28 Jahre vVEeErganscC , da
das ursprüngliche Projekt erweıtert un: das Vorhaben ımmer wıeder durch die
Arbeıt Bischofs- un: spater Bistumslexikon7 unterbrochen wurde. Auf
den Konterenzen wurden Teilausarbeitungen Vorgetragen. Ich selbst konzen-
riıerte mich zunächst aut die Geschichte der Pfarreien und der Diözesanpriester.
Das geplante Werk sollte W1€ das Bischotslexikon Deutschland, Osterreıch, die
Schweiz un Luxemburg behandeln, un: ZW alr 1LL1UT jenen Zeıtraum, in dem S$1Ce
Zu Deutschen Reich gehörten, 1m (JIsten Gnesen-Posen und ulm bıs
SS Breslau, Schneidemühl, Danzıg, Ermland, dıe Gratschaft Glatz un: der
Dıistrikt Katscher bıs 1945, 1mM Westen die Bıstümer Metz un: Sraßburg LLUT für
die eıt ıhrer Zugehörigkeıt Z Deutschen Reich (1871-1919). [)as Bıstum
Brixen wurde dagegen seiner Zugehörigkeıt Z deutschen Sprachraum
auch ber seıne Abtrennung VO Osterreich (1919) hınaus einbezogen, nıcht
dagegen die bıs Z Ende des Ersten Weltkrieges Z Kirchenprovınz Salzburg
gehörenden Bıstuüumer TIrıent un Marıbor, dıe ach dem Ersten Weltkrieg
Italıen b7zw. Jugoslawıen tielen. Die Aufnahme der böhmischen un! mährıischen
Bıstümer mMi1t ıhrem hohen Anteıl deutschsprachiger Bevölkerung W al WwW1e€e beım
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Bischotslexikon angesichts der damalıgen polıtischen Verhältnisse nıcht MOg-
ıch

Wiährend der tolgenden Jahre recherchierte ich 1ın vielen Diö6zesanarchiven
den Lebensbildern der Bischöfte W1e€e auch den Bıstüumern un dem Diöze-
sanklerus. Es oing also gleichzeıtig das Bischofslexikon un die (Je-
schichte des kiırchlichen Lebens. Daraus entstanden jene hıstorıschen Stat1-
stiken, die iıch 1mM ersten Band der Geschichte des kırchlichen Lebens un 1mM
Band über die Priesterausbildungsstätten veröffentlichte®. IDIEG Verzahnung VO  -

Bischotslexikon un: Geschichte des kırchlichen Lebens WAal aber VO  — allem da-
durch gegeben, dass mehrere Autoren un Autorinnen beiden Werken mI1t-
arbeiteten. Vorerst oing aber och die Materi1alsammlung un: die
Entwicklung des Konzeptes.

Im Laufte der Jahre entstanden allmählich jene Übersichtskapitel ZUr Entwick-
lung der Pfarreı, die 991 1mM ersten Band der Geschichte des kirchlichen Lebens
veröffentlicht wurden, terner Einzelartikel aller 55 berücksichtigen Bıstümer. 79
davon verfasste ıch selbst, eınen weıteren IN mı1t einem anderen Autor.
Se1it 987 1e1% iıch terner Karten der einzelnen Bıstümer zeichnen. Diese
ZWar sehr einfach, zeıgten aber die betreffenden Räaäume erstmals nach einheıtlı-
chen Kriterien.

1990 tie] dıe Entscheidung, dass die Geschichte des kirchlichen Lebens be1
Herder veröfftfentlicht wurde un: Julı 991 überreichte MIr Herr Dr.
ermann Herder 1n Freiburg das Exemplar. er Band „Die Bıstumer un:
hre Pfarreien“ steckte den notwendıgen instiıtutionellen Rahmen für die Seel-
sorgsgeschıchte ab Er wurde gul verkauft un: 1St se1lıt Jahren vergriffen. Er 1St,
WEn auch auf Wa andere Weıse, durch den Zzweıten Band des Bistumslexikons
(2005) ETSCHZT worden.

ach der langen Vorlautzeit wollte ıch nunmehr das Projekt züg1g 11-

treiben. Der z7zwelte Band „Kırche un: Muttersprache. Auslandsseelsorge
Niıchtdeutschsprachige Katholiken“ erschien 997 en Teıl über die Auslands-
seelsorge hatte ıch selbst verfasst, den über die nıchtdeutschsprachigen Katholi-
ken dagegen INmıiıt anderen Autoren un: Autorinnen. Dabe!] MUSSTITE ıch
auf manche natıonale Empftindlichkeıit achten. Ich unterschied zwıischen den ın
ıhrer heimatliıchen Region ansässıgen Volksgruppen, namlıch den Polen 1in den
preußischen Ostprovınzen un:! ın Schlesien (bıs den Sorben iın der Kay-
SItZ, Nıederländern 1m Raum Geldern (frühes 19. Jahrhundert), Französıisch-
sprachıgen 1n der preußischen Wallonie un: 1n Elsass-Lothringen (bıs
Rätoromanen 1n Graubünden, Italıenern un Ladınern 1n Tirol un Slowenen
1ın der Untersteiermark (bıs Dazu kamen se1mt dem 19. Jahrhundert die
nıchtdeutschsprachigen Wanderarbeıter, VOT allem 1n Berlın, 1m Ruhrgebiet
un: ın Wıen. Gerade 1n diesem Band wurde kırchlich gelebter Alltag deutlich.

1994 erschien der drıtte Band „Katholiıken 1n der Mınderheıt. Dıaspora

‚ ATZ Hg.) Priesterausbildungsstätten der deutschsprachıigen Länder zwıschen Auftfklä-
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Okumenische ewegung Missionsgedanke“ Ich hatte mich für den Begritf
Minderheit 1mM Titel des Bandes entschieden, weıl be1 allen darın behandelten
Bereichen Minderheitstragen /INge. [)as galt selbstverständlich für den VO

Hans-Georg Aschofft mıiıt Pierre-Lou1s Surchat un: MI1r verfassten Abschniıtt
ber dıe Diaspora. ber auch der VO  e dem fruh verstorbenen Heinz-Albert
Raem verfasste en ber die Okumenische ewegung oSing VC)  = der Ertfahrung
konfessioneller Minderheiten auUs, die W1e€e auch die kirchlichen Grofisgruppen die
konfessionelle Versäulung autbrechen wollten un:! iıne aAllmähliche Annäherung
anstrebten. uch die Weltmission wurde VQ  e Mınderheıten In
diesem Band oing allerdings nıcht eıne Missionsgeschichte, sondern
den Beıtrag der deutschsprachigen Katholiken DU Weltmissıion un!: die dadurch

ıhnen selbst ausgelöste ewegung.
Als vierter Band tolgte 1995 der ber den „Diözesanklerus“. Er lag mMI1r be-

sonders Herzen. Ich habe 1n ıh sehr viel Arbeiıt ınvestlert un:! 13 seiıner
Kapıtel selbst geschrieben. Um ıh nıcht sehr anschwellen lassen, hatte

ıch eın Jahr UVO den bereıts erwähnten Band ber die Priesterausbildungs-
statten herausgegeben. Ich hätte dem Band allerdings eınen besseren Titel geben
sollen, denn der Begritt „Diözesanklerus“ 1ST ZW aar für Insıder eindeut1g, 1aber der
Begriff Klerus 1St seiner äheZ Klerikalismus möglıcherweıse negatıv
besetzt. Besser hätte der Titel „Wıe Priester leben un: arbeiten“ lauten sollen,
denn dieser bezeichnet SCHAU, W 4As hier behandelt 1ST.

997 erschıen rechtzeıtig ZUuU einhundertjährigen Bestehen des Deutschen
Carıtasverbandes der fünfte Band „Carıtas un: soz1ale Dienste“ uch oriff
eın Thema auf, das ıch bereıts 1ın meıner Habilitationsschrift angeschnitten hatte
un: das eınen zentralen Bereich des kirchlichen Lebensvollzugs behandelt. Neu
1n diesem Band WAal die Zusammenschau der verschiedenen Tätigkeitsbereiche
und Aufgaben der Carıtas VO)  > iıhren Anfängen 1ın der Armenpflege bıs PTO-
tessionellen Einrichtungen in der Gegenwart. Gerade diesem Band erwıes
sıch das länderübergreitfende Konzept un der Zugriff auf den deutschspracht-
CIl Raum als besonders ergjiebig.

2002 tolgte Band sechs: „Die Kiıirchenfinanzen“. Ich hatte VO Anfang VOIL,
diesem Thema eınen Band wıdmen un: schon AUS diesem Grund nıcht VO

eıner Geschichte der Seelsorge, sondern des kırchlichen Lebens gesprochen.
Dieser Band ckizziert die Lage Ende des 15 Jahrhunderts die oroßen Um-
brüche 1mM Zeitalter der Autfklärung un: der Säkularıisation, dann die vielfäl-
tıgen Formen VO Kirchenfinanzıerung darzustellen, W1e€e S1E sıch seiıtdem her-
ausgebildet haben Gerade be1 der Fınanzıerung der Ortskirchen werden oroße
Unterschiede 1ın den deutschsprachigen Ländern deutlich.

Danach legte ıch 1ne Pause eın un wandte mich wıeder dem Bischofslexikon
sZ das iınfolge des politischen Wandels 1U auch die böhmischen un:
mährıschen Bıstümer einbeziehen konnte, terner dem abschließenden Band des
BischotfslexikonsB

ST nachdem diese Bände realisiert9 wandte ich mich wıeder der (G2-
schichte des kırchlichen Lebens Z dıe ich 1L1U  e züg1g abschließen wollte. Auf
der Agenda stand zunächst Band sieben: „Klöster un Ordensgemeinschaften“
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Die Geschichtsschreibung ber die Orden un: ber einzelne ıhrer herausragen-
den Mitglieder hat 1m deutschen Sprachraum ıne lange Tradıtion. Es x1bt altere
Monographien VO  — bleibendem Wert W1€e eLtwa die VO Emiuil Clemens Scherer
ber die Barmherzigen Schwestern VO Strafßsburg oder die se1it 1896 erschienene
Gesamtdarstellung VO Max Heimbucher 1ın ıhrer etzten Ausgabe (4 Aufl

Bahnbrechend sınd den HEUCTEN Veröffentlichungen das D1iz10-
narıo deglı Istitutı dı Pertezione un! für die Schweiz die Helvetia Sacra. Csute
EUEGTE Monographien liegen auch flr einzelne Gemeinschaften, Instıtutionen
un Regionen VO  Z Daneben o1bt bereits abgeschlossene oder 1n Arbeıit befind-
lıche Klosterbücher. Erwähnt selen das Westtälische W1e das Württembergische
Klosterbuch. uch die Bemühungen vieler Kongregationen UTE Seligsprechung
ıhrer Stifter oder einzelner Mıtglieder haben eingehende Studien veranlasst. ıne
Fülle VO Untersuchungen hat zuletzt für Deutschland dıe 200jährige Wıeder-
kehr der Sikularıisation hervorgebracht‘.

Mıt dem Band ber die Klöster zOgerte iıch lange, weıl iıch dem VO  = Gıisela
Fleckenstein un Joachım Schmied] geleiteten „Arbeıtskreis Ordensgeschichte
des 19 un:! Z0) Jahrhunderts“ nıcht 1ın die Quere kommen wollte. YST nachdem
klargestellt WAal, dass dieser eın eıgenes Projekt anstrebte, vab iıch miıch die
Sache Ich dachte nıcht eın Handbuch, das alle Gemeinschaften ach Art iıne
Lexikons auflıstete, sondern ine Darstellung der oroßen Entwicklungslinien,
die Beispielen erläutert werden sollten 2006 lag der Band VO  S Wiährend ıch
für alle UVO erschıenenen Bände alleinıger Herausgeber SCWESCH Wal, teıilte ıch
MI1r die Herausgeberschaft Ordensband mıt Marcel Albert SB un Gisela
Fleckenstein OFS

Danach oing den etzten Band „Laıen 1n der Kırche“, für den schon
mehrere Beıträge vorlagen. Dass dieses Thema 1n der Geschichte des kırchlichen
Lebens nıcht tehlen durfte, WAarTr VO Antang klar. Dass als etzter der acht
Bände erschien, hatte keıine systematıschen, sondern ausschließlich Oorganısato-
rische Gründe, Ww1e überhaupt die Abfolge der Bände nıcht 1n erSsStier Lınıe VO
den Themen bestimmt W dl, sondern VO der Fertigstellung der einzelnen Beıiträ-
SC alt doch immer, mehrere Autoren un Autorinnen koordinieren.

Das 7 weıte Vatikanische Konzıil hat 1n der Konstitution „Lumen gentium“”
die Wuürde un: Rolle der Laıien ın der Kırche hervorgehoben, aber keine Be-
schreibung oder Sar Deftinition dessen vorgelegt, W as denn eın ale sel. Statt
dessen hat mıt der Bezeichnung der Kırche als 'olk (zottes iıne umfassendere
Sıcht Nternommen un: dıe Teıilhabe der Laıen der priesterlichen, propheti-
schen un:! königlichen Sendung Christi hervorgehoben, terner 1M Dekret „Apo-
stol1ıcam actuosıtatem“ dıe dem La1enapostolat zugedachten Gestaltungstelder
beschrieben. Es 1St eıne ımmer och verbreıtete Ansıcht, dass den Laıien iın der
vorkonzıliaren Kırche keine ANSCIMCSSCHNC Rolle zugekommen se1l Das trıfft LaL-
sächlich für dıe Lehre Z nıcht jedoch für die Praxıs 1n den deutschsprachigen
Ländern. Hıer hat vielmehr die aktıve un: Verantwortungstragende Miıtarbeit

ÄLBERT, Die GedenkveranstaltungenZ 200 Jahrestag der Siäkularısations
FEın kritischer Überblick, In: 100 AD
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VO Laı1en 1n der Kırche un: AaUS christlicher Verantwortung tür die Gesellsc\haft
ıne lange Tradıtion. So denn auch „Klerikalısmus“ ebenso W1€ „Antı-
klerikalismus“ zumındest 1ın weıten Teılen des deutschen Sprachraumes unbe-
kannt. uch VO eıner klerikalen Deformierung der Kırche bıs Z Konzıil
konnte hier keıine ede se1n. Kırchlich gebundene La1ı1en spielten 1er vielmehr
durchgängıg un Z W AT 1mM 18 W1€e auch 1m 19 und 1mM 20) Jahrhundert für die
Gestaltung des kırchlichen Lebens 1ne tragende Rolle Sıe keineswegs
T Empfänger der VO Klerus CISANSCHCH Weıisungen. Viele kıirchliche Innova-
tionen vingen VO Laien AaUS, die dabe!] oft, aber keineswegs immer, m1t Gelst-
liıchen zusammenarbeiıteten. Das oilt für das Gebiet der Armenpflege bzw. spater
Carıtas un: Sozıalarbeıt, ferner für 1ne AUS christlichen Überzeugungena
CC Politik un nıcht zuletzt für das Gemeıindeleben, das längst, bevor das
Konzıil den Begriff der Gemeinde rezıplierte, mafßgeblich VO La1en mitgestaltet
wurde. Auf diesem Gebiet arbeiteten allenthalben, wenngleich regional iın
terschiedlichem Umtftang, Laıen un! Geistliche IN Dıie Mıiıtarbeıt der
Lajen WAar vielleicht der inzwischen eingeführten Räte \/@)  — dem Konzıil
infolge der damalıgen kırchlichen Lage iın mancher Hınsıcht O“ intensıver
als heute.

Band acht nımmt das Mıiıtwirken VO Laıen 1ın Kirche un: Gesellschaft 1ın Z7wel
großen Teılen 1ın den Blick Im ersten Teıl wırd die Entwicklung 1ın ıhrem histo-
rischen Ablauf ach Ländern dargestellt. In einem 7zweıten Teıl werden zentrale
Sachbereiche behandelt, VOT allem Schule un! Jugend, Frauen, Ehe un Famıulıie
un: Christen 1ın den Medien.

Geschichte des kırchlichen Lebens 1n den deutschsprachıgen Ländern se1it
dem Ende des 158 Jahrhunderts. Band Laıen in der Kırche, hg VO Erwın (s3atz
1n Verbindung mIi1t Hans-Georg Aschoff un:! Gisela Fleckensteın, 640 Seıten.
Freiburg: Herder 2008 ISBN 978-3_451-23667/76-1


